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! Neues vom Tage.

— Auf Vorschlag des Reichskanzlers hat her Reichspräsident
, de» Reichskanzler Dr . Luther mit der Wahrnehmung der Geschäfte
, der Justiz und den Reichsarbcitsminister Dr . Brauns mit der

Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsministers für die besetzten
> Gebiete beauftragt.

— Der Kreuzer „Hamburg" tritt seine Auslandsreise, die
. voraussichtlich um die ganze Erde führen soll und etwa ein Jahr

in Anspruch nehme» wird, MMe Februar 1926 an.
— Der Präsident der französischenRepublik, Doumcrgue, hat

Briand empfangen und ihm die Kabinettsbildung angetrageu.
I < Briand erklärte dem Präsidenten , er halte es sür seine Pflicht,
[ mit allen Kräften zur Lösung der Regierungskrise beizutragen

und übernehme daher den Auftrag . Er werde sich mit seinen
Freunde » beraten.

— Der ungarische Innenminister Rakowski erklärt, di«
Gerüchte über eine Aspiration des Erzherzogs Albrecht auf den
Thron seien unrichtig. Uebrigens garantiere er> daß in Ungarn
kein Putschversuch erfolgreich sein wnrde.

Das Echo der Kanzlmede.
Die führenden deutschen Blätter der verschiedenen Partei¬

vichtungen besprechen natürlich eingehend die große Rede des
Reichskanzlers über das Locarlio -Abkommen, halten jedoch mit
ihrem Urteil noch etwas zurück. Der Tenor der Stimmungs-
berichte deutet aber schon die Punkte an , an die sich die end-
SÜItige Kritik anschließen wird.

So überschreibt die „Kreuzzeitnng " ihren Bericht : „Er¬
wartungen , Erwartungen , Erwartungen , eine überraschend
leere Rede ." Die Feinde würden Rückwirken,mu nur einer
ihnen genehmen deutschen Negierung gewähren . Ein Deutsch-
Nationaler im Kabinett und an Rückwirkungen sei nicht zu
denken. So hätten es Dr . Strcsemann und Dr . Luther mit
ihrer Staatskunst dahin gebracht , daß das noch innner feind¬
liche Ausland dauernden Einfluß auf unsere Regierungs¬
bildung erlangt habe . Die „Deutsche Zeitung " schreibt: Luther
redete , Stresemann sprach, obgleich er nur lächelnd auf seiner
Bank saß. Es lohnt kaum , etwas gegen die Rede des Kanzlers
iu sagen. Lauter als al ?rs spreche sie selbst gegen sich. Die
„Deutsche Tageszeitung " kritisiert eingehend den Korso von
Zukunftshoffnungen , der sich Rückwirkungen nenne und be¬
merkt zum Vertragswert selbst, ein deutscher Kanzler hat den.
Mut , vor dem Deutschen Reichstag zu erklären , die Aeußeruugen
öug dem Ententelager über Deutschlands Bindungen stünden
„nicht im Widerspruch " zu der deutschen Auffassung . Gibt es
bei den Auslassungen eines Vandervelde überhaupt noch die
Möglichkeit einer Interpretation ? Das Blatt widmet dem
Leitartikel sozusagen einen Nachruf auf den Kanzler unter der
Ueberschrift : „Ter Kanzler über sich selbst" . Herr Dr . Luther
habe seine Locarno -Mehrheit , mehr freilich habe er nicht. Diese
Mehrheit bezahle er mit der Existenz seines Kabinetts und
mit der Preisgabe der tragenden Idee , das deutsche Volk
herauszuführen aus dein kümmerlichen Pygmäenkampf des
Nurparlamentarismus und die staatsbejahenden Kräfte zu¬
sammenzufassen im Gedanken der Ueberparteilichkeit . Der

ĝ okal-Anzeiger"glaubt eine besondere Müdigkeit des Kanzlersstellen zu müssen. Die harten Tatsachen der Wirklichkeit,
durch Hoffnungen wegeskamodieren zu lassen, sei etwas,

was der Seele Dr . Stresemanns entspreche, nicht der von Haus
aus auf Nüchternheit , Realpolitik und Skepsis eingestellten
Seel « Dr . Luthers . Es sei ein psychologisches Rätsel , daß dieser
Mann auf diese L.inie gedrängt werden konnte. Die „Tägliche
Rundschau " sowie die demokratischen Blätter unterstreichen die
klare Disposition der Kanzlerrede , die zweifellos einen starken
Eindruck gemacht habe. Der „Börsenkurier " schließt seine Be¬
trachtung : „So vorbehaltlos sich der Kanzler zu Locarno be¬
kannt hat , so hat er doch vermieden , gegen die fahnenflüchtige
Partei auch nur ein Wort der Beschuldigung zu erheben ."

Die SatzensHe Köm'Mrage.
Der Reichstagsabgeorduete Dr . Haas (Dem .), der vom

Äeichswehrminister Dr . Geßler und Oberbürgermeistre Dr.
Luppe gebeten wurde , zur Klärung der zwischen ihnen ent¬
standenen Streitfragen als gemeinsamer Vertrauensmann
die erforderlichen Feststellungen zu treffen , teilt als Ergebnis
feiner Prüfung u . a. mit:

Dr . Geßler ist im Herbst 1924 von einer der monarchi-
pischen Bewegung in Bayern nahestehenden Persönlichkeit mtf
neue Gefahren , die aus Bayern drohen , aufmerksam gemacht
worden . Dr . Geßler hat hierauf sofort im Benehmen mrt
dem Reichspräsidenten Ebcrt die Schritte eingeleitet , d,e Die
Bewegung vor der Durchführung eines Staatsstreichs Nieder¬
halten sollten . Anfang Oktober 1924 hat Dr . Geßler in emer
Unterredung mit Dr . Luppe in Nürnberg auf die akute Gefahr
soivie auf die sich dauernd aus der Psychologie des bayerischen
Volkes ergebenden Gefahren hingewiesen und in diesem Zu¬
sammenhang gesagt, daß mit einem Eingrcisen der Reichs¬
wehr bei bayerischen Versassungsstreitisskelten nickt z«
rechne« sei.

Mittwoch, den 25° November 1925. __ _ _ _____ 29* Jahrgang.
Er hat , wie Dr . Luppe anerkennt , damit auf die Schwie-

cigkeitcn hingewiesen , die hätten entstehen können, wenn die
Angelegenheit der bayerischen Staatspräsidentschaft in einer
formell der Reichsverfassung nicht widersprechenden , politisch
aber sehr bedenklichen Form behandelt worden wäre . Dr.
Luppe erklärt , daß Dr . Geßler vor allem darauf aufmerksam
machen wollte , daß man versuchen niüsse, die Entwicklung im
Keime zu ersticken, bevor es zum Konflikt komme. Dr . Luppe
machte im November 1925 dem Schriftsteller Emil Ludwig
bei einer Unterhaltung über die bayerische Entwicklung , histo¬
risch referierend , von seinem Gespräch mit Dr . Geßler Mit¬
teilung . Ludwig hat das Gespräch ohne Zustimmung vo»
Dr . Luppe unrichtig in die Oeffentlichkeit gebracht.

Sie deUch-enM- en
MrischaMechandiiWen.
Zum Abschluß gelangt.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " melb-ct aus London,
baß die deutsch-englischen Verhandlungen über die Auslegung
des Handelsvertrages zum Abschluß gekommen sind. Geheinirat
Hemmen und die übrigen Mitglieder der deutschen Delegation
fahren jetzt nach Berlin zurück.

Die Verhandlungen der letzten Woche brachten eingehende
Besprechungen unter Zuziehung beiderseitiger Zollreferenten.
Es ist gelungen , in einer Anzahl von Punkten zu einer Ver¬
ständigung zu kommen, wobei es sich allerdings mehr um die
Arbeiten der zollamtlichen Durchführung der neuen englischen
Zollbestimmnngen handelt . Grundsätzlich hält England an
seinem Standpunkt fest, daß die Gegcnseitigkcitsklausel die
Einführung neuer Zölle , nicht . ansschließt . Als positives
Ergebnis wird man buchen können, daß England über den
deutschen Standpunkt klar unterrichtet ist und bei Einführung
neuer Zölle , die besonders deutsche Waren betreffen , mit ent¬
sprechenden deutschen Gegenmaßreaeln rechnen muß.

Soziale Fragen.
Gegenüber der Ankündigung der Reichsregiernng , daß

sie den steuerfreien Lohnbetrag v o n 80 M a r k auf 100
Mark  monatlich erhöhen will , hat der Bnndesvorsteher
des G . D . A., Reichstagsabgeordneter Gustav Schneider
seinen Antrag wiederholt , die Abzüge für die Ehefrau^
und das erste Kind von monatlich 10 ans 20 Mark und für
das zweite Kind von 20 auf 30 Mark zu erhöhen . Zu den
Bestimmungen des § 17 des Einkommensteuergesetzes über
die Abzügsfähigkeit der Sonderleistungen beantragt Schneider
eine Aenderung in der Weise, daß außer den sonstigen Sonder¬
leistungen und Versicherungsprämien für den Ledigen bis zu
600 Mark und für die Frau und Kinder je 100 Mark vom
steuerpflichtigen Einkommen abgezogen werden können.

Der Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten
behandelte Fragen der Erwerbslosensürsorge . Einem sozial¬
demokratischen Antrag auf ausreichenoe Erhöhung der
Unterstützungen,  entsprechend ihrer gegenwärtigen
Notlage , sowie auf Verlängerung der Unterstützungsdauer,
wurde voi den Vertretern des Zentrums , der Demokraten,,
der Deutschnationalen und der Deutschen Bolkspartei , vor¬
behaltlich der Rücksprache mit ihren Fraktionen über die
Höhe der Sätze zugestimmt . Der Vorsitzende stellte das all¬
seitige Interesse an der baldigen Regelung dieser Frage fest.

politische Tagesfchau.
Reichstagspräsident Lobe über die Haltung der

Sozialdemokraten . Reichstagspräsident Lobe schreibt im
„Vorwärts " unter der Ueberschrist „Wo steht die Partei ?" u . a .:
Die sozialdemokratische Fraktion hat am Freitagabend einen
Antrag Lobe angenommen , der sich sür die Zustimmung der
Fraktion zum Sicherheitspakt und sür den Beitritt zum Völker¬
bund ausspricht . Warum ? Die Ablehnung von Locarno be¬
deutet noch mehr Arbeitslosigkeit , noch mehr Not . Laßt uns
doch das eine nicht vergessen: Der Krieg ist es , der uns
heruntergebracht hat . Stur der Friede , der gesicherte Friede
kann Abhilfe bringen . Locarno bedeutet die Milderung der
bevorstehenden wirtschaftlichen Nöte . Die deutsche Arbeiter¬
partei darf das Abkommen aus taktischen Rücksichten nicht
gefährden.

«-« Mißtrauensvotum der Deutschnationalen . Die deutsch-
nationale Fraktion des Reichstages hat in einer Fraktions¬
sitzung nach langer Aussprache über die politische Lage ein¬
stimmig den endgültigen Beschluß gefaßt, das Vertragswerk
von Locarno abzulehnen und ein Mißtrauensvotum gegen das
Reichskabinett zu beantragen , dessen Formulierung noch
erfolgen wird.

Eine neue Verordnung der Rheinlandkommission . Wie
verlautet , wird eine weitere Verordnung der Rheinland-
kommission erwartet , die sänttliche in früheren Zeiten heraus¬
gegebenen schärferen Verordnungen ausheben und durch neue
erleichternde Bestimmungen ersetzen soll. Die Verordnung soll,
tvie verlautet , etwa 30 Schreibmaschinenseiten uinfassen. Zur
Zeit sind die Dolmetscher der Rheinlandkommission mit der
Uebersetzung des Textes beschäftigt, der in deutscher Sprache
veröffentlicht werden soll.

"Die  Bcrglcichsverhandlungen mit dem Hohenzollern.
haus . Die Vcrgleichsverhandlungen der preußischen Regierung

den Vertretern des Hohenzollernhauses in der Frage der
Abfindung stehen nunmehr kurz vor dem Abschluß. In nächster
Woche wird eine entsprechende Vorlage dem preußischen
Kabinett vorgelegt werden . Die Presse wird im Anschluß daran
zu erner Besprechung geladen werden . Schon jetzt kann ge-
sagt werden , daß die in einem Teil der Presse genannten
Angaben über die Höhe der Abfindung in keiner Weise den
Tatsachen entsprechen.

DeuWer Reichstag.
Am Regierungstisch: Reichskanzler Dr . Luther, Dr . Strese-

mann , sowie die anderen Mitglieder des Kabinetts.
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 10.25 Uhr. Die erst«

Lesung der
Locarno-Verträge

wird fortgesetzt.
Als erster Redner der Parteien nimmt Mg . Wels (Soz.) das

Wort. Er verweist auf die ungeheuere Bedeutung der Vorlagen.
Die ungeheuere Wirtschaftskrise zwinge alle Staaten dazu, ein
neues Verhältnis zueinander zu schassen. Die west- und mittel-
europäischen Staaten sind heute so eng miteinander verbunden,
daß die wirtschaftlichen Erschütterungen in einem derselben in ihren
Folgewirkungen allgemein schwer empfunden werden. Der Redner
richtet die Anfrage an die Deutschnationalen, ob sie eine Vor¬
stellung davon hätten, was Deutschland zu leiden hätte , ivenn
Locarno allein von Deutschland abgelehnt werde und Deutschland
sich dadurch isoliere. (Zustimmung links.) Der Redner betont
dann, daß sich Locarno in keinem Punkt gegen Rußland richtet.
Deutschland wolle keine Isolierung Rußlands . Der Redner be¬
streitet, daß die Deutschnationalen von Anfang an Gegner des
Sicherheitspaltes gewesen seien. In einer Sitzung der Konser¬
vativen Partei , deren Führer auch Graf Westarp ist, wurde
die Zahl der Gegner des Sicherheitspaktes in der deutschnationalen
Fraktion auf wenig mehr als als ' ein halbes Dutzend geschätzt.
In der gleichen Sitzung habe Gras Westarp bei der Verteidigung
seiner vorhergegangenen Reichstagsreden geäußert, er habe sich
doch nicht hinstellen und sagen können, die Deutschnationalen
würden den Verzicht auf Elsaß-Lothringen niemals aussprechen.
(Hört, hört links.) Alle Versuche zur Regierungsumbildung , so
schloß der Redner, werden erfolglos sein, wenn nicht eine voll¬
kommene Kursänderung in demokratisch-republikanischem Sinne
erfolgt. Wir nehmen Locarno an als Beginn eines unter der
siegreichen Fahne des Sozialismus geeinigten Europas.

Präsident Löbe teilte mit, daß auch ein völkisches Miß¬
trauensvotum  eingegangen ist, ferner ein Antrag der
gleichen Partei für den Fall der Annahme die Verkündigung
des Gesetzes um zwei Monate auszusetzen.

Abg. Graf Westarp (Dntl .) bezeichnet das vom Vorredner
verlesene Protokoll als ausgesprochenen Unsinn und Fälschung.
(Hört, hört rechts.) Er kündigt dann

einstimmige Ablehnung der Lorarno-Vorlage seitens
der Deutschnationalen

an. Sie würden sich in ihrer Haltung durch scharfe Angriff«
nicht irre machen lassen. Kein Mensch, so fährt der Redner sott,
glaubt im Ernst, daß wir wahnsinnig genug seien, unser wehr¬
loses Volk in einen Krieg mit seinen bis an die Zähne bewaff¬
neten Nachbarn hetzen zu wollen. Auch wir wollen die Ver¬
ständigung, nur muß es eine Verständigung sein, die die feind¬
lichen Truppen von Deutschlands Boden entfernt und wirklich

Frieden, Freiheit und Gleichberechtigungsür Deutschland
bringt . (Zustimmung rechts.) Die Verhandlungen , deren Er¬
gebnis jetzt zur Beschlußfassung steht, sind ohne unser Vorwissen
und gegen unsere Ansicht eingeleitet worden. Gleichfalls ohne
unser Vorwissen erfolgte im Februarmemorandum das Sicher¬
heitsangebot. (Hört, hört rechts.) Der Redner begründet dann
die Teilnahme der Deutschnationalen an den Verhandlungen mit
dem Ausland und betont, die Deutschnationalen hätten stets klar
und bestimmt ausgesprochen, daß die Annahme des Verhandlungs¬
ergebnisses von der vollen Erfüllung ihrer Bedingungen abhängig
sein müsse. Das heute vorliegende Ergebnis entspricht diesen
Richllinien nicht. Jeder Verzicht auf deutsches Land
und jede freiwillige Anerkennung des Versailler
Diktates mutz ausgeschlossen sein. (Zustimmung
rechts.) Leider sind Aeußeruugen aus autoritativen Munde von
fast allen Vertragsgcgnern bekannt geworden, von denen der
Inhalt des Artikels 1 dahingeht, daß er schlankweg als grund¬
sätzlicher Verzicht auf jede Aenderung des territorialen Status guo
hingesiellt wird, dagegen keine Aeußerung, in welcher die aus¬
ländischen Staatsmänner diesem Verzicht die deutsche Auslegung
gegeben hätten, die lediglich Krieg oder kriegerische Maßnahmen
betreffen.

Man will Deutschland in den Kreis der Westmächte hinein¬
zwingen zum gemeinsamen Kampf gegen den Bolschewismus.
Bolschewismus und Rußland sind aber nicht auf alle Zeiten
identisch und wir brauchen volle Handlungsfreiheit nach Osten hin,
auch in Hinsicht aus die allen Rechten hohnsprechende vom Völker¬
bund verschuldete Gestaltung unserer Grenzen. Deshalb sehen wir
den Völkerbund und die östlichen Schiedsverträge mit Sorge an.

Bedenken gegen Artikel 16
sind nicht aufgeräumt . Es fehlt noch viel an der vollen moralischen
GleichberechtigungDeutschlands. Bisher merkt man nch nichis.



baß Me Schuldlügen, sie durch Me schandbaren Abwesenheitsurteile
immer von neuem gemacht werden, aufhören. Die praktische
Gleichberechtigung aber ist Deutschland versagt, solange es ein¬
seitig dem Zwange zur Wehrlosigkeitunterworfen ist. Unvereinbar
mit den Abmachungen ist auch die einseitige Militärkontrolle
Deutschlands. Bei den SchiedSverträgen handelt es sich um ein
äußerst verwickeltes Netz von Paragraphen . Auch hier gibt es solche
Auslegungen, deren bindende Kraft nicht gesichert ist. Notwendig
sind darum greifbare Vorteile, wenn das Werk annehmbar sein
soll. Wir erstreben mit allen Fasern die Befreiung unserer
treuen Brüder an Rhein und Saar.  Die Hinaus¬
schiebung der Räumung der Kölner Zone muß mit starkem Miß.
trauen erfüllen. Die neue Ordonnanz der Rheinlandkommission
hat schwer enttäuscht. Keineswegs ist das erreicht, was Deutsch¬
land fordern muß. Solange auf deutschem Boden feindliche
Truppen stehen, leben wir nicht im Frieden, sondern im Kriegs¬
zustand. (Beifall rechts.) Von besonderer Bedeutung ist, daß der
Minister der besetzten Gebiete, Dr . Frenken, selbst ein Rheinländer
und Vertreter des Zentrums ist, der der Vorlage nicht zustimmt
und nun auch das Rumpskabinett verlassen hat. Der Redner be¬
gründet dann den Standpunkt , daß für die Annahme der Vorlage
die verfassungsmäßige ^ -Mehrheit notwendig sei. Er weist darauf
hin, daß auch die Bindung des deutschen Reiches und seiner
Parteien nicht anerkannt werden könne, wenn diese Voraussetzung
nicht erfüllt wird. Die Paraphierung der Verträge habe dem
unverbindlichen Charakter der Konferenz widersprochen, der Vor¬
bedingung der Leutschnationalen Zustimmung gewesen sei. Der
Rücktritt der beiden verantwortlichen Träger der Locarno-Politik

und des gesamten Kabinetts sei nicht nach, sondern vor der
Verabschiedung der Vorlage notwendig. (Zustimmung rechts.)
Unsere Aufgabe ist, im deutschen Volk die Erkenntnis zu fördern,
daß niemand in der Welt ihm helfen wird, wenn es sich nicht
selbst hilft. (Beifall rechts.)

Abg. Fehrenbach (Ztr .) gab für seine Fraktion eine Erklärung
ab, in der es u. a. hieß: Oberstes Gesetz unseres politischen Han¬
delns ist die Wiederaufrichtung unseres Deutschen Reiches aus
Knechtschaft zur Freiheit , aus Not und Elend zu wirtschaftlicher
Gesundung. Dieses Ziel kann nur auf dem Wege friedlicher Ver¬
ständigung zu erreichen sein. Notwendig in der Form , wie in der
Sache ist volle GleichberechtigungDeutschlands. Diese Bedingung
ist erfüllt, und auch der Inhalt der Verträge entspricht dieser
Forderung . Wir leisten

keine neue Unterschrift unter das Versailler Diktat.
Wir sprechen in dem Vertrag vo, Locarno keinen Rechtsverzicht
auf deutsches Land und Volk auS.

Wenn die Verträge von Locarno als Friedensinstrument wir-
ken sollen, muß alles befestigt werden, was dem Geist dieser Ver-
träge widerspricht. Hierzu rechnen wir nicht die Räumung der
ersten Zone. In dem langen Hin und Her der Entwaffnungs-

-Noten konnten wir nur einen künstlich konstruierten Vorwand er¬
blicken, um ein offenkundiges Unrecht an Deutschland aufrecht¬
zuerhalten. AlS eine notwendige Auslegung der Verträge von
Locarno erachten wir die Befreiung der zweiten und dritten besetz¬
ten Zone. Die Zentrumspartei ist mit dem Reichskanzler der
Ueberzeugung, daß es mit dem Geiste von Locarno nicht vereinbar
ist, ein an diesem Vertrag beteiligtes Land mit fremden Truppe»
besetzt zu halten. Auch läßt sich mit dem Vertrage die Hinaus,
schiebung der Abstimmung an der Saar  bis 1936 nicht
vereinbaren . Die Zentrumsfraktion sieht daher in den bisher ge-
währten Erleichterungen keinen Anlaß zu freudiger
Genugtuung.  Die volle Freiheit der deutschen Verwaltung
ist leider nicht erreicht worden. Immerhin haben wir in den bis¬
herigen Rückwirkungen einen Fortschritt zum Bessern.

Abg. Dr . Scholz (D . Bp.): Deutschland braucht jetzt eine
Politik, die ihm gestattet, in friedlicher Arbeit wirtschaftlich und
politisch zu erstarken. Es kommt nicht darauf an, ob in Locarno
mehr herauszuholen gewesen Wäre, sondern darauf , daß das Er-
reichte eine Besserung darstellt. Die Verträge bringen in der Tat

fühlbare Erleichterungen für das Rheinland.
Eine Anerkennung der Schuld Deutschlands am Ausbruch des
Krieges ist nicht erfolgt. Wir erwarten von der Reichsregierung,
daß beim Eintritt Deutschlands in den Völkerbund erneut die
Feststellung von der Schuldlosigkeit Deutschlands am Kriegs-
ausbruch getroffen wird. Der Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund  darf Deutschland nicht kriegerischen Ver¬
wicklungen mit anderen Staaten aussetzen. Deutschland muß allein
bestimmen können, ob und inwieweit es die Artikel 16 und 17 für
sich anwenden kann. Die Reparationkkraft  eines Staates
muß ganz erheblich leiden, wenn weite Telle seines Gebietes, ins.

Abendieuer-es Entspekter Bräsig,
bürtig aus Meckelborg-Schwerin,

von ihm selbst erzählt:
Von Fritz Reuter . ,

8. Fortsetzung.
.Sollst wieder nach Berlin zurückfahren", dachte

ich, .morgen willst du's nicht verpassen"; und um s
heute nicht zu vergessen, will ich nach meiner Uhr
sehn — und nun denken Sft sich meine Ueberraschung
— mein? Uhr war weg.

Mein erster Gedanke war : . Himmel Donnerwetterl"
mein zweiter: . Die haben sie dir gestohlen!" und mein
dritter: . Nun flöt thr nachl"

Aber auch wenn dt- Eiserbahn ihr nachgepfisfen
hätte, sie wäre nicht wieder gekommen. Höchst ver-
dr etzlich setze ich mich aus den Parron und bammle
mit die Beine , bis der Zug kommt.

Endlich kommt das schaubende Biest angebrummt,
und ich steige in dritter Klasse. Mitderweile kommt
denn auch der Mensch, der die Billetter einjordert und
ruft mich zu:

.S -e dal " ■ 1
Ich erhebe mir denn halb, pfeife dreimal und

schlage mir bei jedem Pfiff mit dem Zeigefinger ver
rechten Hand dreimal aus die Nase.

.Ihr Billett , mein Herr!" ruft der Mensch.
Ich sagte also: .Verstehen Sie denn nicht?" und

mache ihm die geheime Zeichensprache nochmal.
.Herr", ruft der Mensch, .wollen Sie mich zum

Besten haben? Ich bin Eiserbahnbeamier".
.Und ich", rufe ich, . bin Mitglied des freien ge-

Heimen Post- und Eiserbahnvereins".
.Ein Narr sind Sie ! Und raus mit Ihnen , wenn

Sie nicht bezahlt haben!" ruft der Kerl.
Ich stieg denn nu würltich aus . bloß um ihm zu

.zeigen, was 'ne Harke ist.

besondere auch industrielle Teile, dauernd unter militärischer Be¬
setzung fremder Mächte liegen.

Mg . Thälmann (Komm.) lehnt in längeren Ausführungen die
Locarnoverträge ab.

Relchsaußenminister Sr.Siresemann
weist gegenüber der Forderung , daß man schon im vorigen Jahr
in den Völkerbund hätte eintreten sollen, darauf hin, daß der da¬
malige Appell des Völkerbundes der deutschen Regierung voll-

.kommen unerwartet kam. Bei dem lltägigen Aufenthalt der Lon¬
doner Konferenz sei den deutschen Delegierten irgendeine An¬
regung in dieser Richtung nicht gegeben worden. Das Entschei¬
dende in dem deutschen Februar -Memorandum war dann sie
grundsätzliche Bereitschaft Deutschlands zum Eintritt , der aber
ohne Klärung einer Reihe wichtiger Vorfragen nicht möglich war.
Die Regierung Luther ist in keinem Punkte abgewichen von den
Richtlinien, die sie in einer Sitzung unter dem Vorsitz des Reichs¬
präsidenten Eberl über die Völkerbundsfrage aufgestellt hat. In
der Frage des Sicherheitspaktes war es unbedingt falsch für ein
deutsches Eingreifen, wenn nicht ein einseitiges Eingreifen der
anderen Seite gegen uns erfolgen sollte. Wäre die Paraphierung
in Locarno deutscherseitsnicht erfolgt, dann hätten die Alliierten
sich untereinander geeinigt und Briand wäre trotzdem nicht mit
leeren Händen nach Paris gekommen. Es ist nach dem Locarno-
Vertrag noch viel Unerträgliches für Deutschland
geblieben, aber nach dem verlorenen Krieg wird es Jahrzehnte
dauern müssen, bis alle Unerträglichkeiten für uns beseitigi sind.

Der Minister wandte sich dann gegen die Bemerkung des
Grafen Westarp, wonach autoritative Auslegungen von alliierter
Seite im Locarno-Vertraz eine neue Anerkennung des Versailler
Tertrages erblicken.

Zur Kriegsschuldfrage
haben wir unsere Erklärungen bei der Einleitung der Locarno-
Verhandlungen so deutlich abgegeben, daß man unter keinen Um¬
ständen in der Unterschrift unter die Locarno-Verträge ein neues
Schuldanerkenntnis sehen kann.

Der Minister trat dann weiter der falschen Auffassung ent¬
gegen, England beherrsche den Völkerbund. Das sei völlig unzu¬
treffend. Wir haben ohne Widerspruch festgestellt, daß die Erklä¬
rungen zum Artikel  16 ausschließen nicht nur das Durch¬
marschrecht, die militärische Hilfeleistung, sondern auch die Hilfe¬
leistung bei wirtschaftlichen Maßnahmen , weil eine solche Mit¬
wirkung uns in Kriegsgefahr bringen könnte und wir alles ab¬
lehnen müssen, was einen Krieg auf unser Land herabziehen könnte.

Die Rückwirkungen
sind bisher noch nicht in vollem Umfange eingetreten. Die bel¬
gische  R e g i e r u n g hat uns zu der Mitteilung ermächtigt,
daß sie beschlossen habe, die Kontumaziamverfahren gegen angeb¬
liche deutsche Kriegsverbrecher nicht mehr fortzusetzen. Die fran¬
zösische  Regierung hat erklärt, sie bereite einen ähnlichen Be¬
schluß vor. Zu der von Loucheur angeregten Weltwirtschafts¬
konferenz  habe ich heute schon dem französischenBotschafter
'erklärt , daß Deutschland sich gerne daran beteiligen wird. Das
Schlagwort „Bereinigte Staaten von Europa " bringe aber den
guten Kern des Gedankens in Mißkredit.

*

Freitag Abstimmung über Locarno.
Berlin, 24 November. Der Aeltestenrat des Reichstages

hat folgende Dispositionen getroffen . Die erste Lesung des
Locarno -Gesetzes wird heute noch beendet werden . Morgen
wird der Auswärtige Ausschuß darüber beraten . Am Don¬
nerstag findet die zweite und am Freitag die dritte Lesung
der Locarno -Vorlage statt.

Aus Nah und Fm.
^ ^ Gasvergiftung. Der 21jährige Kaufmann Fr. Seickei
aus O f f e n b a ch hat am Sonntag nachmittag durch Gas-
vergiftung in der elterlichen Wohnung seinen Tod gefunden.

^ " lnNachmittag vom Sport nach Hause kam, hat er sich
warmes Wasser zubereiten wollen . Beim Anstecken der
Pwerkte  er nicht, daß sie nicht brannte , sondern daß
das Gas ausstromte Er hatte sich an den Küchentisch gesetzt,
um Kaffee zu trinken , schlief aber vor Uebermüdung ein.

'^ >? bn starken Gasgeruch erwachte und aufstand,
ihn das Gas . das bereits die obere Hälfte der Küche

anfullte . Er fiel zu Boden und erstickte. W

2 Schulleiterkonferenz. Auf Einladung der Regierung
fand im Landtagsgebäude ,n Darm  stad t eine Besprechung
der hessischen Direktoren der höheren Lehranstalten statt , a»
der etwa 60 Schuldirektoren teilnahmen . Anwesend waren
außerdem die Mitglieder der Regierung und für die Volks«
Mule einige Kreisschulräte . Zunächst referierte Ministerialrai
Dorfeld über die Frage der Lehrpläne der höheren Schulen.
Er kündigte das Erscheinen des Lehrplanentwurfes zun>
1. Dezember an . Die probetveise Durchführung dieser Lehr¬
pläne soll vom 1. April 1926 ab erfolgen . Die Lehrpläne
betreffen die höheren Knabenschulen . Staatsrat Block sprach
über die Lehrpläne der höheren Mädchenschulen . Zum Ueber-
gang aus der Grundschule in die höheren Schulen referierte
Oberstudiendirektor Pfersdorff -Groß -Umstadt . In der sich
anschließenden ausführlichen Aussprache wurden die verschie¬
denen Gesichtspunkte erörtert , die bei den demnächst zu
erlassenen Bestimmungen zu berücksichtigen und dem Reichs¬
schulausschuß zu unterbreiten seien. Eine Beschlußfassung
erfolgte nicht.

A 50 Jahre hessischer Berwaltungsgcrichtshof . Am 25.
November sind es 50 Jahre , daß der hessische Verwaltungs¬
gerichtshof besteht. Nach dem Gesetz vom 11. Januar 1875
wurde der Gerichtshof eingesetzt und die erste feierliche Sitzung
fand am 25. November 1875 stat.

A Der Kurbesuch m Wiesbaden . In Wiesbaden
wurden 115 617 Kurgäste und Passanten in der Zeit vorn
1. Januar bis einschließlich 13. November gezählt.

A Zum Lohnstreit in der chemischen Industrie . Wie
bereits gemeldet, haben im Lohnstreit der chemische» Industrie
der Provinz Hessen - Nassau  und des Freistaates Hessen
beide Parteien den am 13. November gefällten Schiedsspruch
abgelehnt . Daraufhin hat numnehr der ReichSarbaitsMinister
die Parteien zu einer gemeinsamen Aussprach« für Menstag,
den 24. November , in das NeichSarbeitSministerium nach
Berlin geladen.

A Sclbstanschluß im Frankfurter Telephonverkehr . Das
neue Selbstanschlußanit an der Habsburger Allee soll nach
neueren Dispositionen bis zum Herbst 1226 fertiqgesteüt und
in Betrieb genommen werden.

A Zur Ermittelung von Einbrechern . Der Polizeiberichi
meldet aus Frankfurt  a . M .: Zwei in München fest¬
genommene Einbrecher haben hier am 16. 10. 1922 eine»
silbernen Wecker versetzt. Sie geben an , diesen Wecker und ei»
silbernes Bleistift bei einem Emsteigediebstahl in Frankfurt
am Main an einer Anlage in der Näh« des Schweizerhäus¬
chens gestohlen zu haben . Eigentümer wollen sich auf Zim¬
mer 404 des Polizeipräsidiums melden.

A Ein blutiges Familiendrama . Ein blutiges Familien¬
drama spielte sich in der letzten Nacht in Groß - Linden
bei Gießen ab . Dort bedrohte der Taglöhner Heinrich Degen
in der Betrunkenheit seine Frau und Schwiegertochter mit
einer Axt. Der 19 Jahre alte Sohn Wilhelm Degen entriß
dem Vater die Axt und sprang damit auf die Straße , wurde
jedoch von dem mit einem Küchenmesser bewaffneten Vater
verfolgt . Als der junge Mann sich bedroht sah, schlug er
einem Vater mit der Axt auf den Kopf. Der Vater war
ofort tot . Der junge Mensch wurde verhaftet . Er will in

Notwehr gehandelt haben.
A Die Mittel für Meliorationskredite erschöpft. Der

Landeshauptmann in Hessen hat der Landwirtschaftskammel
Kassel  mitgeteilt , daß die für das Jahr 1925 für die
Gewährung von Darlehen aus dem Meliorationsfonds des
Hessischen Bezirksverbandes in erster Linie zu Drainags¬
zwecken, bereitgestellten Mittel erschöpft sind. Weitere Dar-
lehnsgesuchen kann daher nicht mehr entsprochen werden . Dit
Herren Landwirte werden demgemäß ersucht, von der Geilt'
reichung weiterer Anträge auf Gewährung eines Meliora-
twuskredites bei der Landwirtschaftskammer abzusehen.

A Nassauische Handwerk - und Gewerbcschau . Für di«
Nassauische Handwerk - und Gewerbeschau 1926 in Biebrich
sind die Vorarbeiten soweit gediehen, daß die Ausschüsse ge¬
bildet werden können. Es wurde zunächst der geschäftsführende
Ausschuß gewählt , der aus folgenden Herren besteht: 1. Vor¬
sitzender Dachleckermeister Löber , 2. Vorsitzender Fabrikant
Alfred Dhckerhoff. Stellvertreter Gasanstaltsdirektor Mans,
1. Schriftführer Lehrer Pfeiffer , 2. Schriftführer Kaufmann
Ludwig Schlüler . Ferner wurde der Presse-, Finanz -, Aus-
stellungs - und der Wohnungs -, Vergnügungs - und Dekora¬
tionsausschuß gewählt . Für die Ausstellung sind dis Tqge
vom 22. Mai bis 16. Juni 1926 in Aussicht aenommen.

, ■wveit ", >ag ich . . . .
SwabbI schlägt der Kerl die Tür zu.

. »Herr", sag' ich nochmal.
Wupp! ist der Kerl auf die Maschinerie hinaus,

und heidi! geht die Eiserbahn.
Nun denken Sie sich bloß mal dies Stück an! Da

steh ich nun einsam und unbekannt in ner wüsten
Gegend ohne Geld- und Versatzmittel zwei Meilen
oon Berlin und zwanzig von Bramborg.

„Bräsig", sage ich also jetzt ärgerlich zu mir, denn
Levi Josephi war mir noch nicht qeläusjg, „Bräsig.
was nun? du hast dir hier schön in den Nessel ge¬
setzt, denn nach Bramborg , das halten deine Knochen
und dein Magen nicht aus . Also wohin ? Nach Ber-
lin, und tritt wieder als ' wnkel bet Moses Lö-
wenthalen ins Geschäft".

In verlegenen Verhältnissen bin ich immer kurz
resolviert, ich geh' also immer oje Eiserbahn nach; ich
geh, bis es stockdunkel ist. komme aber endlich in eine
brillzante Erleuchtung, denn sie hatten an diesem
Abend die ganze Gasbeleuchtung angesteckt.

Ich überlaß mich also oem erhebenden Eindruck
d,e,es glänzenden Lichtschimmers und geh sörfötsch
weiter; ich geh aus das eine Tor raus, lehr um und
geh aus das andere, ich geh rechts und links und ich
geh grad aus und und wieder zurück und lann wohl
sagen, ich habe mir an diesem Abend die ganze Gas-
oeleuchtung besehn mit Ausnahme von die Laternen
au? den Sch..ngdarmen-Markt, wo ich hin wollte.

Ich frage einen späten Nachtwandler: »Wo ist derSchangdarmen-Martt ?" , 1
»Oh, der ist noch weit ". />" '
Ich frage einen andern.
»Oh, der ist noch sehr weit ". ' '
Unb je mehr ich fragte, ze mehr wurde er  sehr

weit, endlich sagte einer: »Oh, der ist dicht dabei"
Dieser Balsam in meine Ohren versetzte nir in

Freude, aber machte mir nicht unbesonmn; statt wie-
der in die Ungewißheit umherzulausen, wo ex wieder

ei» befinoliches Treppengeländer mit dem Bewußtsein:
„Du bist doch nun in der Nähe^bon deinem Gasthose".'

So sitz ich denn nun also und ruh' mir uno danke
meinem Schöpfer, daß er for den Juni schöne lau¬
warme Nächte gestiftet hat. als ich Zeine Art von fröh¬
lichen Skandal höre, der sich mir entgegen bewegt.

»Das sind wilde Rachtsiatterer", sage^ 'ch zu mir
und will schon aus dem Wege gehn, als mich eint
Stimme sehr bekannt sorkommt. Ich bleibe also, und
barte? ^ ^ mir  in der Gasbeleuchtung offen-

Trebonius mit die vier andern lateinischen Oeko-nomlker.
m ( "?>̂Eus ". 5u,e  und er steht mich an neinen»Aufenthaltsort und ruft:

»Wahrhaftig, Unkel Bräsig !"
»Still ", sag' ich, „keinen Namen nennen!"

c- f,, Deubel !" sagt er. »Plagt er Euch, daß
>zhr hier bei nachtschlasender Zeit aus ein Treppenav-lander rettet?"

»3e das sagen Sie man mal !" aniworf ich und
erzähl ihm, daß mich mein Gasthaus abhanden ae^kommen wäre. ö

„Cnlel Bräsig". sagt Prätorius_
^ ' S "ll . um Gottes willen !" sag ich. „Ich bin LevtJoseph, aus Prenzlau ".

Erst kuckten sie mir alle stumm an, und daraus
brachen »ie in ein honoriges Gelächter aus : „Wer seidIhr ? '

.Levi Josephi aus Prenzlau ", sag' ich. .und hier
könnt Jhr 's leftn ; aber still um Gotteswillen wegen
die geheimen Schleichwächter", und damit gebe ichihnen meinen Paß.

l.ad,en ^ denn wieder alle, und endlich
ruft Pistorius : .Kmder". sagt er, „das ist 'ne Ge-
schichte, die muß er uns erzählen".

'Fortsetzung solgt.)



Die neuen englische» Garnisonen im besetzten Gebiet.
Wiesbaden. 24. November. Es ist nunmehr bestimmt,

daß am 10. Dezember ein Bataillon englischer Infanterie hier
Quartier nimmt und zwar in der Kaserne, die seither das
83. französische Infanterieregiment bezogen hatte. Das eng¬
lische besetzte Gebiet wird, wie jetzt feststeht, folgende Garni¬
sonen umfassen: Wiesbaden, Biebrich, Dotzheim, Schierstein,
Eltville, Geisenheim, Rüdeshcim, Langenschwalbach, Idstein,
Königstein, Hofheim, Flörsheim, Hochheim, Bingen und
Ingelheim . Den Flugplatz Gonzenheim bei Mainz wird die
englische Besatzung gemeinsam mit der französischen benutzen.

Die Zlgeunerschlacht bel Gckenhelm.
Weitere Ermittlungen der Polizei.

Die Frankfurter  Polizeibehörde gibt bekannt: Der
in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts . in E cke n h e i m
durch einen Halsschnitt getötete Zigeuner heißt nicht, wie seit¬
her angenommen, Karl Kreutz, sondern Johann Winterstcin.
Als vermutlicher Täter konnnt der Zigeuner Kinophas Schmidt,
26 Jahre alt , und in Mühlheim a. Neckar in Württemberg
geboren, in Frage. Schmidt, der angab, Adolf Winter zu
heißen, und Papiere auf mehrere falsche Namen, die er ein-
aenäht im Ueberzieherfutter bei sich führte, hat bei der Tat
ftlbst eine leichte Stichverletzuugin den Unterbauch und eine
ungefährliche Revolverschußverletzung im Oberschenkel davon¬
getragen. Er befindet sich in Polizeigewahrsam und leugnet
die Tat, die zweifellos er, und zwar mit einem bei ihm ge¬
fundenen blutigen gebogenen Klappmesser ausgefiihrt hat.

In der Sache hat das Fahndungskoinmissariat ungefähr
SO Zeugen (meistens Zigeuner) vernommen, die fast über¬
einstimmend aussagen, daß beide Beteiligten im Lause des
Abends in verschiedenen Wirtschaften gezecht und dabei
Streit bekommen haben.  Der Täter ist dort schon mit
dem Messer auf den Ermordeten losgegangen. Er ist ver¬
heiratet und wohnt nach Angabe feines Vaters in Berlin.
Am 9. ds. Mts . mm er zum Besuche seiner Eltern, die sich in
Hochheima. M. auf dem Pferdemarkt befanden. An: 16. dieses
Monats ging er nachmittags gegen 4 Uhr von Neu-Isenburg,
woselbst sie inzwischen angekommen waren, nach Eckenhein:,
um die Zigeunerfamilie Walther zu besuchen. Dann kam es
in den Wirtschaften zu den erwähnten Streitigkeiten. Gegen
IM  Uhr nachts ist der Täter in den Wohnwagen des Walther
eingedrungen, um dort zu übernachten, was aber abgelehnt
wurde. Der Ermordete ist ihm nachgefolgt und hat zwei
Schüsse auf ihn abgegeben,  wovon der eine den
Schmidt leicht in den Oberschenkel traf. Dieser ist dann zur
Hintertür des Wagens herausgesprungen, hat sich von hinten
auf den Winterstein gestürzt, seinen Hals umfaßt und ihm
mit einem langen, liefen Schnitt denHalsdurchtrennt.
Der Ermordete hatte noch soviel Kraft, dem Täter zu folgen,
m w auch den Revolver zweimal abgedrückt haben, doch sind
« «ft Patronen als Versager festgestellt worden. Er ist dann
W-smnmsnLHdvocherlund hat sich verblutet.

Lokales.
fFlörsheim am Main , den 25. November 1925.

Zentrumsverein . Die stattgefundene Eeneralversamm-
üng der Zentrumspartei fand reges Interesse und nahm
>inen lebhaften Verlauf . Der alte Vorstand wurde ein-
timmig wieder gewählt , jedoch derselbe durch einen 2
Vorsitzenden und 2 Beisitzer erweitert . Der Kassenbericht
Dar zufriedenstellend , wenn auch durch die Abführung
wr Gelder an die Parteikasse viele persönliche Opfer
gebracht werden müssen, darum sollen auch unsere Partei¬
freunde ibre Sache tatkräftig unterstützen . Die beoorstehen-
)en Wahlen wurden eingehend besprochen und die Wahl-
rrbeit erläutert und verteilt . Am nächsten Freitag ftndet
mnn eine öffentliche Versammlung statt und am Samstag
oor der Wahl eine solche für alle Mithelfer bei der Wahl,
wozu wir alle herzlich einladen . Die Sonderbundelei
rinzelner Berufsgruppen und Schichten ,m Kreise fand
einhellige Ablehnung und soll mit Nachdruck bekämpft
werden. Die Versammlung erreichte ihren Höhepunkt bei
Der weiteren Tagesordnung '. Eemerndeangelegenherten.
siuerst wurde von den anwesenden Eemeindevertreter und
Vorstandsmitglieder über das Angebot eines Anwesens
referiert . Bei dieser Gelegenheit wurden auch die ubel-
ftände unseres Krankenhauses besprochen und die Frage
gestellt, ist die Erweiterung des Krankenhauses für Flors-
Heim nötig ? Dieselbe wurde für nötig befunden , obgleich
darauf hingewiesen wurde , die Gemeinde solle sich sucht
in große Schulden stürzen für Auswärtige . Der weitere
Punkt Wasserversorgung wurde durch eingehendes Referat
über die Verhandlungen mit der Stadt Frankfurt ernge-
leitet . Die Wasserkammern der einen Wasserleitung ^ rant-
furts liegen bekanntlich in unserem Landkreise unr nicht
weit von unserem Orte . Die Wasserrechte der Stadt
Frankfurt müssen auch die Billigung unseres Kreises haben.
Es wurde deshalb vorgeschlagen als Entgegenkommen
unseren Ort mit Wasserleitung zu versehen, was auch von
der Stadt Frankfurt durch Ausarbeitung der Plane zuge¬
sagt wurde Aber Frankfurt macht die Ausführung von
zwei wesentlichen Punkten abhängig . 1. Das Kubikmeter
Gaffer kostet zirka 45 Pfg . und 2. muß ^ Florsheim ein
Ortsstatut erlassen, wonach jeder Hausbesitzer Anschluß
machen muß. Im übrigen wurde dre Leitung 1 Mtr . frei
ins Haus gelegt . Der angegebene Wasserpreis wurde all¬
gemein für zu hoch gehalten und nur durch eine wesent-
lickie Herabsetzung Zustimmung finden durfte , zudem unser
Nachbarort Eddersheim von der Frankfurter Wafferlmtung
für 10 Pfg . pro Kubikmeter gespeist wird . Der Punkt
Hauszinssteuer fand lebhafte Erörterung . Die örtlichen
Vorkommnisse wurden eingehend besprochen manche Harte
und Zwiespältigkeit dieser Steuer ins recht« Acht gerucktz
obgleich unsere Vertreter eifrig bemüht sind, soweit es m
ihren Händen liegt , Härten anszumerzen . Os s
unseren Abgeordneten über eine andere Abarbeitung
dieser Steuer Rücksprache genommen werden . Oin Antrag
wenigstens alle viertel Jahr einen kommunalpolitischen
Abend abzuhalten , wobei Gelegenheit gegeben wird , eine
Aussprache über Eemeindeangelegenheit zu fuhren uno
die Zusammenarbeit mit der Eemeindefraktion zu fordern,
fand die größte Zustimmung.

Aus die heute Abend im „Deutschen Hof" stattfindende
Versammlung des Handwerker - und Eewerbevereins machen
wir nochmals aufmerksam . Näheres ist aus heutigem In¬
serat ersichtlich.

Wählerversammlung . Wie aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich findet am Freitag Abend im „Schützenhof eine
große Wählerversammlun statt . Es ist Ehrensache aller
Zentrumswähler zahlreich lzu erscheinen, denn es ist für
die Einberufer sehr empfindlich.fwenn auswärtige Redner
vor einer nicht gut besuchten Versammlung sprechen müssen.

Die Ortspruppe der K. P . D. bittet um Aufnahme
folgenden Artikels : Am Mittwoch , den 25. November
spricht im Gasthaus „Zum Hirsch" der Reichstagsabgeord¬
nete Schneller -Berlin und der Kreistagsabgeordnete Bach-
Dotzheim, über das Thema : Warum müssen wir Kommu¬
nisten wählen ? ,

Die Einholung der evangelischen Kirchenglocken. Am
Montag , 23. November , wurden die hiesigen evangelischen
Kirchenglocken in feierlicher Weise eingeholt . Der Fest¬
zug, an dem sich die ganze evangelische Gemeinde betei¬
ligte , ging von der Kirche durch die Bahnhof -, Haupt -,
Graben -, Wickerer- und Obertaunusstraße nach dem Got¬
teshaus zurück. Hier hielt Herr Pfarrer Gerwin eine
kurze Ansprache. Er führte aus , daß dem Weltkrieg das
schöne Geläut geopfert werden mußte . Acht Jahre lang
hätte das einsam gebliebene Elöcklein die Eemeindeglie-
der zu allen frohen und ernsten Geschehnissen gerufen . Es
hörte sich an , als ob es über den Verlust der beiden Mit-
schwestern klage. Dank der ziehlbewußten Arbeit der
Frauen und Männer der Gemeinde und der tätigen Mit¬
hilfe der ganzen Zrvilgemeinde sei es gelungen , Vas alte
schöne Geläute wieder herbeizuschaffen. Herr Pfarrer
sprach allen , die zum Liebeswerke beigesteuert hatten,
den herzlichsten Dank aus . Da es ihm nicht möglich sei,
die Liebestaten allseitig zu belohnen , so möchten sie als
kleines Zeichen des Dankes die frohe Gewißheit hrnneh-
men, ein gutes Werk getan zu haben und sich rechts oft
am Klange der neuen Glocken erfreuen . Zum Schlug er¬
wähnte der Redner , daß am Sonntag (1. Advent ) die
feierliche Einweihung der Glocken vorgenommen werden
sollte, und sie dann in den Dienst der Gemeinde gegeben
würden . Zum Schluß wurde die 1. Strophe des - iedes
„Nun danket alle Gott " gesungen. Die Glocken waren
einfach, aber sehr geschmackvoll geschmückt. Der Wagen
war mit Tannengrün geziert und um denselben, sowie
auch von Glocke zu Glocke zogen sich Tannenkränze , die
mit weißen Rosen dnrchflochten waren . Neben dem Wa¬
gen gingen auf beiden Seiten Jungfrauen , deren
jede ein kleines vergoldetes Glöcklein auf der Achsel trug
und hielten Kränze , die ebenfalls mit Rosen geziert wa¬
ren . Die Pferde waren mit Tannengrün und Rosen ge¬
schmückt. Ehe die Glocken in den Turm gebracht wurden,
photographierte man sie. Dann begann man mit dem
Hinaufbringen . Auch dieses ging sehr siott und gut vom
statten . Diese Arbeit war besonders schwer, da sw Auf¬
merksamkeit und Anspannung aller Kräfte verlangte . Aber
Herr Höckel hat seine Aufgabe sehr gut gelöst, -ähm und
seinen Gehilfen sei auch von dieser Stelle aus der wärmste
Dank ausgesprochen. Dank sei nochmals allen gesagt, die
in uneigennütziger Weise zu dem guten Gelingen berge-
tragen haben . Die Inschriften sind folgende : auf der
mittleren Glocke. (Vorderseite ) »Dr . Martin Luther . Em
feste Burg ist unser Gott 1901." (Rückseite) „Der Krieg
nahm mir die Schwester fort , nun klinge ich an diesem
Ort , will auch für bessre Zeiten Trost . Kraft und Hoff¬
nung läuten : ' 1925," auf der kleinsten Glocke: (Vorder¬
seite) „Gustav Adolf Verzage nicht du Häuflein klein
1901." (Rückseite) „Nach Krieg und Leid und harter Zelt
ruf ' ich erneut zur Seligkeit . 1925 " So haben die bei-
den Glocken ihren neuen Arbeitsplatz erhalten . Mögen
sie lange ihre metallene Stimme erklingen lassen zu allen
freudigen und ernsten Ereignissen des Lebens , dem Glück¬
lichen eine Mahnung , dem Kranken ein Trost , dem Ster¬
benden ein Guß aus jenen seligen Gefilden , da alles Leid
und alle Sorge schweigen.

Sv .-V. Flörsheim — F .-C. „Germania " Weilbach.
1. Mannschaften 3:1. — 2. Mannschaften 3:0.

Am vergangenen Sonntag gelang es den hiesigen Mann¬
schaften nach völlig überlegenen Spielen den voraussicht¬
lichen Meister zu schlagen. Den gezeigten Leistungen nach
müßte das Resultat der 1. Elf mindestens 7:1 lauten , doch
hatten die heuer eifrig schießenden hiesigen Stürmer kein
Glück Die Gäste haben zweifellos 'stark enttäuscht . Von
einer Ballbehandlung oder Technik war fast nichts zu sehen,
während die Einheimischen gut kombinierten . Der Schirr
leitete exakt und die nahezu 600 Zuschauer verhielten sich
mustergültig.

Schach. Derjenige , der am Sonntag der Einladung
des hies. Schachklubs zur Simultanvorstellung d. Herrn Labin
aus Frankfurt Folge leistete mußte mit Bedauern feststellen,
daß sich leider nur ein ganz minimaler Prozentsatz hier
in Flörsheim für diesen schönen Eeistessport interestert.
Das Spiel das Herrn Labin um 3.45 Uhr gleichzeitig
gegen 18(!) Gegner begann , zeigte schon nach einigen Runden
an allen Brettern , eine feine Spielbehandlung seitens
dieses Herrn . Es zeigte aber auch einen harten Wider¬
stand von Seiten der êinzelnen Spieler . Nach Isis Stunden
mußte sich das erste Brett der Beteiligten als bestegt
gehen. Von den übrigen 17 bröckelte eine Partie nach
der anderen meistens mit Gewinn für den Meister ab.
Ab und zu war auch ein"Unentschieden dabei , ja nach 2
Stunden brachte Herr I . Kaltenhäuser dem Meister durch
beste Verteidigung einer schlechtstehendenPartie dre erste
Niederlage bei . Nun standen noch 8 Spiele von denen
Herrn Lahin bis zum Schluß noch 2 remis spielte und
noch 1 gegen Herrn ;Alois ' Flesch verlor . Die 4 unent¬
schiedenen Partien der Herren Risse, Ph . Zung , Habicht
und Alfred Flesch sind ein guter Maßstab für d,e
hiesige Spielstärke . Besondere Beachtung verdienen die
Partien der drei Gebrüder Flesch. Sie machten dem

Kabliau
Im ßsnren lisch . . Pfd. 16  Pfg.
Bratflscb* . 22 Pfg.
Salm . Dose 1.10
Krabben. . Dose 1.30, 0.7«
Ölsardinen . Dose 0.29, 0.50. 0.55
Hummer . Dose 4.2Ü
Sardellen . Glas 2.—

Latsclia|
Meister , wie er selbst zugab, am meisten zu schaffen. Das
Resultat des Herrn Labin : f 12-4—2 ist also das beste
Zeugnis für eine beiderseitige gute Schachleistung.

-ft Wetterbericht. Voraussage für Donnerstag : Wolkig
bis neblig, gelegentlich leichte Niederschläge.

Die Reichssteuervcrtcilungenan die preußischen Ge¬
meinden und Gemeindeverbäude. Der preußische Minister
des Innern gibt, dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zu¬
folge, folgende Steuerverteilungen für Oktober und November
bekannt: a) Einkommensteuer: Gemeinden Mk. 4.—, Land¬
kreise Mk. 0.60, Provinzen Mk. 0.30; b) Körperschaftssteuer:
Gemeinden Mk. 3.60, Landkreise Mk. 0.72; Provinzen
Mk. 0.30; c) Umsatzsteuer: Gemeinden Mk. 25, Landkreise
Mk. 6; d) Kraftfahrzeugsteuer: 1. allgemeiner Betrag
Mk. 2183 490, 2. besonderer Betrag Mk. 545 868; e) Dota¬
tionen: Mk. 3 600 000, f) HauSzinssteuer: Stadtkreise und
Landkreise Mk. 17.

BMAmchMeil der Ememde Mrdelw.
Als gefunden wurde abgegeben : Ein wollenes Hals¬

tuch: Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer 3
geltend zu machen.

Flörsheim a. M ., den 23. November 1925.
Die Polizeiverwaltung : gez. Lauck, Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag6.30 Uhr hl. Meffe für Hieronymus Richter(Schwestern¬
haus), 7.30 llhr Amt für Elisabeth Christ und Angehörige.

Freitag 6 30 Uhr hl. Messe für Maria Stuckert(Krankenhaus),
7.30 Uhr Amt für den gefallenen Wilhelm Kraus u. Eltern.

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Franz Hartmann1. (Schwestern¬
haus). 7.30 Uhr Jahramt für Kaplan Schuhmacher.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 28. November 4925. Savbat : Wajeze.

4.15 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
2.15 Uhr Minchagebet.
5.20 Uhr Sabbatausgang.

r 63n;e entlaufen, drennergarrer

Gesellschaft der Naturfreunde
bietat für jedermann einen

billigen  und guten
Losestoff

Belehrend •Unterhaltend
Jedes Mitglied erhält bei dem Vierteljahres'

beitrag von

nur Gm.
jährlich 12 reich illustrierte Monatshefte und

4 gute Bücher erster Schriftsteller sowie
Preisvergünstigungen beim Bezug

aller Kosmosveröffentlichungen

Anmeldung durch jede Buchhandlung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Prospekt kostenlos

Empfehle mich im

Waschen
Lina Wagner,

Eisenbahnstraße 22

Einen

DlmMMiW
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

^ .1, i....



Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß heute Vormittag 4 Uhr
mein innigstgeliebter Mann , unser guter Vater,
Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel , Herr

Jakob Petry
nach längerem , schweren mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden , wohlversehen mit den hl. Sterbesa¬
kramenten , im Alter von 63 Jahren aus unsrer Mitte
gerissen wurde . '

Die tieitrauernden Hinterbliebenen i. d. N.

Frau Jakob Petry Wtw. und Kinder
Flörsheim , Nied, Hochheim , den 24. Nov. 192S.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag Nach¬
mittag 3.30 Uhr vom Sterbehaus Untermainstr . 40.
Das 1. Seelenamt ist Donnerstag Morgen 7 Uhr.

Achtung ! Achtung!
Der werten . Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend zur geil . Kenntnis , daß ich am Montag,
den 30. Novembet in Flörsheim , Hauptstraße 21, ein

Juwelen «, Uhren «, Gold«
und Silberwarengeschäff

eröffne.
Um geneigten Zuspruch bittet:
Karl Heinrich, Juwelier.

NB. Eigene Werkstätte für Reparaturen an Uhren,
Gold- u. Silberwaren . Fabrikation fugenloser Trauringe.

•MUMMMMSMIM«

HllllMkkM
Einfamilien-Wohnhaus mit großem Obstgarten
Besitzwechsel halber unt. günstigen Bedingungen

— zu verkaufen. —

G

• • • • • • • • • •
Ztnitums PaiicI, JlSrshti»

Am Freitag Abend 8 Uhr findet im „Schützenhof"erne große

Wähler-
Versamm l un a
statt.

Tagesordnung:
1. Kreistagswablen
2. Bauszinssieiter

Redner : Herr Roth-Montabaur , Herr Lehrer Roth-
Biebrich und Herr Hänlein-Hochheim. — Wir fordern alle
Wähler auf, uns das kleine Opfer zu bringen -und in
großer Zahl zu erscheinen. Der Zentrumsverein Flörsheim.

• • • ( • • • • • •
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Sparet
= bei der

Kreis-
[Sparkaffe]

Wiesbaden-
Land

Telefon
5346 u.5347

G

#
G

Itaas, leiMerMe. S
G
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Hsniumker- wift Ge werbe-Mein
Heute Mittwoch Abend 8 Uhr findet im „Deutschen

Hof" (Besitzer Josef Breckheimer) eine

flenammlung
statt, zu welcher alle Gewerbetreibenden, sowie Freunde
und Gönner höfl. eingeladen werden. Tagesordnung:
1. Kreistagswahl (Referent Herr Eauff, Dotzheim), 2. Hand¬
werker- und Steuerfragen , 3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet : Der Vorstand.

Haus in guter Lage
mit frei werdender Wohnung a. f. Geschäft geeignet sofort
zu verkaufen. Offerten unt . „Haus" a.d.Expedition d.Bl.

Mündelsichor ! |
^ JO Oeffentliche Sparkasse ü

^ Unter voller Garantie des W
Landkreises Wiesbaden . =

^ <%" Annahme von Spargeldern W
ej Einrichtung von Scheck - W

. © |S * u . Konto -Korrent -Konten . W
Jy . JP Vermietung von Schrank - m

fächern . — Zweig - und W
^  Annahmestellen in allen §j

Orten des Landkreises . W
Annahme von Spar-E nlagen von Jedermann ! I

Unsere Zweigstelle befindet sich in dem Hause
des Herrn P. Heckmann, Bahnbofsnasse 6.

♦ Mm!
« » » »
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Onsere billigen Serien-Mäntel
iiiimmuuuummimiiimmmimiuiiiiiiiiiiimummiimiiiiimmuiimimiiiiiimiiHiiiiimiiiiimni

Serie I 7.75 Serie II 10 75
Serie III 13 75 Serie IY 10.75

Wir haben zu obigen Einheitspreisen
Mäntel verschiedenster Art, deren regu-
lü < Preise weit höher sind, zum Ver¬
kauf gestellt . Machen Sie von dieser

günstigen Gelegenheit Gebrauch.

Kaufhaus Schiff
Höchst am Main.

Prima Rindfleisch. Pfd. 0.76 ©»♦  Echte indswür,.etäglich frisch Pfd.1.20̂Rindsfett . 0.50 Jfk
Landlebe wurT . Pd. 0.60 HM♦  Alle anderen Fleisch-und Wurstwaren zu a.billigsten Tagespreisen.

GMerrgerei vornG

c
M

T3
IPelze *

2.
CD

l in grosser Auswahl, in allen Fellarten
und Preislagen Umänderungen , GerbenC und Färben bei billigster Berechnung. Q.

CD Pelzgeschäft Pflughaupt —Mainz, CD

Inhaber : E. Neumann. Markt 39, I Stock. —
— - -- -- - - ... _ _ ... . .

Scoti 's Emulsion
Stillende Mütter haben höufig nach einiger Zeit ein
Gefühl von Schwöcheu. Erschöpfung. Hier wird oft Scott’s
Emulsion am Platze sein, weil sie ln vielen Füllen den
Verlust gewisser Stoffe, besonders der Phosphate, ersetzen
kann. Dabei ist de leicht verdaulich und gut zu nehmen.

Scofur’s Emulsion
ist unentbehrlich als KrSftigungsmiftel bei Skrofulöse,

englischer Krankheit, Blutarmut und Lungenieiden.
Man hüte sich vor Nachahmungen , da diese of! anstelle

des Orlginalpr &parates empfohlen werden.
Scott4» Emulsion Ul In allen Apotheken und Drogerien *u haben.

DEPOT : Drogerie Heinrich Schmitt.

Scheukt's auch der Heranwachsenden dentschen Ingen!
als Weihnachtsfrende!

eia herrliches, billiges MeWschts-ßelÄM
■- — fürs deutsch« Bold aller Stände —- — —
für all-, ohne Parl -icnunterfchI-!>, di- drautz-n im Feld und in der H-Imal ihr- hart - Pklichl
Mrs Vaterland erfüllten, kämpften und bluteten für deutsches Land und Volk, für Vater.
Mutter , Weib und Kind l Ein reines, unpolitisches Bilder -Triuuerungsn »erk edelster
Art , getreue Photographien der grotzen Erlebnisse von Heer und Flotte auf alle«
Jtrcegsschauplätzen in West und Oft und Süd und Nord, in Frankreich , Belgien,
Ruhland , Polen , Italien , den Vogesen und Karpathen , in Serbien , Bulgarien,
Rutnanren , Makedonien , der Tiirkei und KLeinasien , Finnland und im Vattü«
kun », wie auf hoher See und in den Kolonien : Von überall her, wo deutsche Helden
kämpften, erscheinen im Laufe der Sammlung naturgetreue Bilder -Serien (jede Folge
8groue weiten in hochkünstlerischerAusführungauf starkein Hochglanz-Kunstdruckpapier).
Wre oft schon sah sich dieser oder jener Kamerad überrascht tu diese« Bilder« verewigt
zur Freude seiner Angehörigen. Wer diese Sammlung um rvenige Pfennige im Monat

wird bald eine ums Vielfache des bezahlten Betrages (monatlich »ur
^r Pfg .!) wertvollere Sammlung besitzen, die für spätere Generationen immer kostbarer wird.
Jetzt ist erne nur sininalige Gelegenheit geboten, mit dem Bezug» ns» -» beginne«

&&T Wir bieten an : Folge 1 bi » 6 "Mtz
in einer prächtigen, starken, weinroten Karton«Sammelmappe mit obigem, Lfardiaem
(gelb und blau) Klischee-Aufdruck in Relief.Prägung nur Mk . 2 .75 nebst 20 Pfa . skr
Porto . Jeder deutsche Kriegsteilnehmer sei Besteller! « ine oornehrne Weihnacht ^-
und Danaesgabe der Mutter , des Vaters an den Sohn , de» Sohnes an de«
Vater oder die Geschwister , der Braut an den Bräutigam , die den Weltkrieg
mrtmachten, gleich ob als Offizier oder als schlichter Mann in Reih und Glied. Man zahledurch blaue *t.cc; r . i - -. »,

Veteranenvereine. Regiments.Vereinigungen, alle Frontkriegerbunde. Hinterbliebenen- und
«riegsbeschadigten-Vereine können bei Sammelbestellungen von mindestens 10 St »ä,
6 Prozent Preisnachlaß ln Abzug bringen. Man bestelle sofort , da da » Werk

sonst vergriffen sein könnt ».

Bergev -Bevlag (®. I . Berger ), Buch- und
Verlagsdruchsrei , München-Pastug

Telefon 80400 , 80 5 83 nnd 54885

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in der „Flörsheimer Zeitung"
denn sie wird in jeder

X Familie gelesen , x
♦♦♦♦♦ » » ♦♦ ■» ♦♦♦ ♦♦♦» » » » »

KRIEGER GEDÄCHTNIS-KAPELLE DER GEMEINDE FLÖRSHEIM AM MAIN
DEN KT AN DIE  GEFALLENEN BRÜDER HELFF BAUEN AN IHREM

ANDENKEN .
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